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T agesspiegeU
Dem Reichskabinett ist ein Gesetzentwurf zugegangen,

durch den der im Gesetz zum Schuh der Republik vom 21.
2uli 1922 eingesetzte Staalsgerichlshof aufgehoben werden
soll. Damit würden an die Stelle dieses Sondergerichts
wieder die ordentlichen Gerichte zu treten haben. An den
im Gesetz zum Schuh der Republik vorgesehenen Llrafbe-
stimmungen wird hierdurch nichts geändert.

Die Pariser Presse bekundet, daß die Ambildung des
französischen Kabinetts durch Poincare nicht befriedigt habe.

Die französische Regierung beschloß, alte Posten der
Anterstaatssekrekäre als überflüssig abzuschasfe«. — Ver¬
dient Nachahmung.

Die Volksabstimmung über die Einführung der Repu¬
blik in Griechenland soll am 13. April stakkfinden.

Um die „Reparations -Provinz"
Bei einem Frage - und Antwortspiel, wie es im englische«

klnterhause zwischen Asquith und Mac Donald hin und her
ging, kommt es daraus an. wieweit etwa bestellte Arbeit
vorliegt, und die Rollen voher verteilt waren . Das ist von
außen her natürlich nicht leicht festzustellen. Das Kabinett
Mac Donald steht als Minderheitsregierung im Mutterlands
des Parlamentarismus auf keinem allzu festen Boden. Ec
kann schon sein, daß die Liberalen , unzufrieden mit seiner
Politik, die in gewissem Maße doch nur die Richtung der
Konservativen  sortsetzt, dem Erstminister aus eigenem
Nmneü auf den Leib gerückt sind. Mac Donald hat gewiß
andere, und im europäischen Sinn vernünftigere Ziele, als
8e sein Vorgänger verfolgte. Aber auch er nimntt freiwillig
Rücksicht auf die Scheu der Engländer vor einem offenen
Bruch mit Frankreich. Deshalb sieht er den Tatsachen so
wenig ins Gesicht wie es Valdwin tat . Als Privatmann
wird ja auch wohl Ramfay Mac Do.ralo nicht so blind sein,
daß er nicht sähe, wie beharrlich Frankreich bemüht ist, di«
Arbeit der Sachverständigen genau so za durchkreuzen, wie es
die Konferenz von Genua , die Pariser Konferenz und über¬
haupt f' de ernsthafte Möglichkeit der Verständiggung durch¬
kreuzt hat. Als Erftminister und Lener des Auswärtigen
Amts aber sieht t-uac Donald, genau so wie Baldwin vor
^ m. nur ein Z :ankrelch, das voll guten Willens ist. und das

durch beklagenswerte Mißverständnisse verhin-
rt wrrd, gemeinsam mit England zu gehen.

Bieleicht aber erschien es Ramfay Mar Donald im Augen¬
blick, wo Poincare sein Kabinett neu bildet, doch geraten, den
Franzosen zu verstehen zu geben: ganz so ahnungslos wie
De sich stelle, sei die englische Regierung nicht. Jedenfalls
Wurde durch die Anfrage von As.uith der englischen Regie¬
rung die unbequeme Tatsache vorgestellt, daß die Franzosen
emsig bemüht sind, durch Druck auf die rheinischen Jndu-
briellen dre Wirtschaft des besetzten Gebiets derart fest in
ihre Hand zu bekommen, daß sie auf die Arbeit der Sach¬
verständigen pfeifen können. Durch die vorsichtig gehaltene
und stark vrschleierte Antwort , die Mac Donald gab, wurde
sthließüch doch mit aller wünschenswerten Deutlichkeit be¬
stätigt. daß die Tatsache richtig  ist . Die Franzosen
verfolgen zielbewußt den allen Plan , das besetzte Gebiet zu
einer „Enkschädigungsprovinz" zusammenzufassen und vom
Wirtschaftskörper de Deutschen Reichs loszureißen, und
durch rücksichtslose Ausbeutung des also aus Umwegen er¬
oberten deutschen Laichs einerseits sich bezahlt zu machen,
psdererseits des übrige Deutschland zu ruinieren.
. Mac Donald deutet vorsichtig an, England werde der¬
gleichen nicht dulden. England , werde auch keine Durch¬
kreuzung der deutschen Steuerverordnungen durch die Rhein-

mdkommission mitmachen. Aus dem, was er weiter über
e Bemühungen der Franzosen sagte, das besetzte Gebiet
oder sc vom Reich loszureihen, ging hervor, daß England

ch sowohl in der Saarsrage wie in der Psalzfrage dem
anzösischen Militarismus gegenüber sich ziemlich hilflos
hlt. Deutlich wurde Mac Donald nur in der Frage der
icherheit.  Er meinte, die Franzosen hätten ganz recht,

wenn sie einem Schutzvertrag mit England nur Wert bei¬
legten, .scfern er von einem Militäroertrag  begleitet

Da aber ein solcher Vertrag nicht zu haben sei,
müsse mau cm eine andere Lösung der Sicherheit denken.
Allerdings, meinte Mac Donald — und darin hat et

recht—, habe es wenig Zweck, sich über die Frage der
'cherhen den Kopf zu zerbrechen, solange die Entschädi-

ungssrage nicht gelöst sei. Das heißt, an die Adresse der
franzofen gerichtet: auf dem Weg, wie ihr die Entschädi-

»ungsfrage lösen wollt, durch Wegnahme einer »Entschädi¬
gungsprovinz", bekommt ihr keine Sicherheit. Diese Auf¬
fassung stimmt überein mit der. die Morel im letzten Heft der

Vorei gn Affairs" aussprach: »Es kann keine Sicherheit für
Frankreich geben, die nicht zugleich Sicherheit für alle wäre ."

Daher vertritt Mac Donald weiter die Auffassung, die
beste Lösung wäre die, die im Weg freier Vereinbarung mit
Deutschland gefunden würde. Ein Abkommen, das als Er¬
gebnis von Verhandlungen zustande käme, woran Deutsch¬
land ms gleichberechtigte Macht teilzenammen hätte, würde
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auck die Frage der Sicherheit spielend kvsvar machen. Ganz
recht, aber hat nicht soeben Herr Millerand,  Präsident
her französischen Republik, feierlichst verkündet: Frankreich
werde im Ruhrgebiet bleiben, bis Deutschland seine letzten
Verpflichtungen erfüllt habe? Abgesehen davon, daß es letzte
Verpflichtungen nach dem Versailler Diktat nicht gibt, daß
vielmehr immer noch allerletzte und allerallerletzte Nachkom¬
men: so kann Deutschland ein Abkommen, das den Einbruch
tns Ruhrgebiet glühe ißt, weder im Weg der Verhandlungen,
noch als Diktat annchmen. Aber auch England hält die
Ruhrbesetzung, wie Mac Donald erst kürzlich im Unterhaus
festgestellt hat, für einen Vertragsbruch.  Somit be¬
deutet Millerands Versicherung: »Wir sind im Ruhrgebiet,
wir bleiben da," die schönste moralische Ohrfeige, die die
englische Politik seit langer Zeit von Paris her bezogen hat.
Und man muß schon sagen: auf diese gewollte Herausforde¬
rung hat Mac Donald eine Antwort gegeben, die durch ihre
Zahmheit Frankreich höchstens zu weiteren Schritten ermu¬
tigen kann

Wenn es der Pariser Presse Spaß macht, kann sie nun
ja wieder feststellen: die Deutschen versuchen die „Verbünde¬
ten" miteinander zu verhetzen und spekulieren auf den
»Bruch" der Entente Aber wir haben, unfähig wie wir
selbst zur Notwehr sind, gar keinen Anlaß , das Versteckspiel
der englischen Politik nachzumachen und die Dinge anders
za sehen als sie sind. Den Tatsachen ins Auge zu sehen, und
uns nicht selbst zu betrügen, ist unser letzter Schutz. Und
Tatsache ist: Das französische Staatsoberhaupt selbst rückt die
Schaffung einer „Entschädigungsprovinz" in den Mittelpunkt
der französischenPolitik , derart , daß sie für jedes Kabinett,
einerlei ob Poincare an seiner Sp :tze steht oder nicht —
verbindlich sein müsse. Die englische Regierung Nimmt die
Tatsache auf ihre Weiser verschleiert zur Kenntnis und —
wartet den Bericht der Sachverständigen ab. Uns bleibt
leidter nichjs übrig, als geduldig mit zu warten , auf die Ge¬
fahr hin, daß wir — in den April geschickt werden.

Die Parteien im Wahlkampf
Die Königsberger »Hartungsche Zeitung" zählt folgende

25 Parteien auf, die bei den Reichstagswahlen mit eigenen
Kandidatenlisten  hervvrtretcn : 1. Deutschvölkischc
Freiheitspartei , 2. Deutschnationale Volkspartei, 3. Deutsch«
Volkspartei, 4. Zentrum , -5. Christlichsoziale Volkspartei,
ö. Christliche Volksgemeinschaft, 7. Bayerische Volkspartei,
8. Bayerische Bauernbund , 9. DAnckraten, 10. Republika¬
nische Partei , 11. Deutsche ArLsitnehm-'rpartei , 13. Sozial¬
demokraten, 14. Unabhängige Sozialdemokraten, 15. Sozia¬
listischer Bund (Ledebour), 16. Proleteesiche Partei , 17. Kom¬
munisten, 18. Deutsche nationatsozial-jüsche Partei , 19. Han¬
noveraner , 20. Wirtschastspartei, 21. Bodenreformer,
22. Haus- und Grundbesitzer, 23. Nationale Freihsitspartei
(Siedlerpartei ), 24. Deutschsoziale Partei , 25. Deutsche Par¬
tei (Baden). Dazu kommt noch als Geyengründung gegen
die in Dresden neugegründete katholische Christlichsoziak
Volksgemeinschaft, 26. die Evang. Part « in Sachsen, ferne»
etwa 27. die Nationalliberale Vereinigung , die sich von de»
Deutschen Volkspartei abgetrennt hat. In Baden hat auch
der Landbund eigene Kandidaten ausgestellt. Und soeben
kommt noch die Nachricht, daß in der Lausitz unter -den Wen¬
den, die im allgemeinen deutschfreundlich sind, eine deutsch¬
feindliche Gruppe eine eigene Liste aufftelln würde, die pch
„Lausitzer Volkspartei nennt.

Die Luruseinfuhr
Halbamtlich wird uns mitgeteilt: Ein Havastelegrcmrm

Außenhandelsstatistik für Januar enthaltenen Mengezisferv
an eingeführten Südfrüchten  und gibt als Wert
der Januareinfuhr für frische und getrocknete Südfrüchte 67Z
Millionen Franken an. Nach den deutschen Feststellungen
beträgt der jetzige Wert aller im Januar eingesührten Süd¬
früchte und Luxusobstsorten — nicht nur der Südfrüchte —
höchstens 11 Millionen Mark, also nach dem Frankenkurs
zur Ze.t der HavasmÄdung etwa 50 Millionen Franken.
Die Zunahme der Luxuseinfuhr , die sich Deutschland an sich
gewiß nicht leisten kann, wird von allen einsichtigen Beur¬
teilet» der deutschen Wirtschaft mit steigender Sorge ver-
folgt. Die Gründe für diese Luxuseinfuhr liegen aber nicht
bei Deutschland. Durch die Aufzwingung der ein¬
seitigen Meistbegünstigung  im Vertrag von Ver¬
sailles ist Deutschland die Bewegungsfreiheit in seiner Außen¬
handelspolitik genommen. Deutschland, das auf die Ausfuhr
einer Jndustrieerzeugnisse unter allen Umständen augewie-
en ist, ist gezwungen,  den Bezugsländern seiner Jn-
wstrieerzeugnlsse Zugeständnisse in dem Bezug solcher Wa¬
ren zu machen, die für Deutschland an sich nicht unbedingt
notwendig wären , wie Wein, Südfrüchte usw., und diese Zu¬
geständnisse gelten nach den Bestimmungen des Vertrags von
Versailles von selbst auch für die verbündeten Mächte. Gerade
Frankreich  hat von diesem einseitigen Vorrecht immer
Gebrauch gemacht. Außerdem legt der Vertrag von Ver¬
sailles Deutschland ausdrücklich die Verpflichtung auf, be¬
stimmte Mengen von entbehrlichen' Waren , wie z. B . Wein
aus Elsaß-Lothringen , zu beziehen. Es wäre daher richtiger,
wenn die Agentur Havas die Bestimmungen des Vertrags
von Versailles angrisse und nicht Deutschland.
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Der Zeigner -Prozetz
Das Urteil gegen den ehsiMligen Justizminister und Mini¬

sterpräsidenten des Freistaats Sachsen, Erich Zeigner , ist gs?
sprachen. Zuchthaus hatte der Staatsanwalt beantragt , aus
Gefängnis hat das Gericht erkannt. Das Urteil ist also mild«
ausgefallen. Zeigner war von seiner Anhängerschaft jchoL
als Nochfolger Eberts in ' Aussicht genommen. Für die Nach¬
folge Friedrich Eberts wird die begeisterte Anhängerschaft
des Verurteilten , wenn das Urteil rechtskräftig wird, ihn
nicht gut als Kandidaten aufstellen lönnen ; aber es gibt jo
auch sonst noch allerhand nahrhafte Ehrenstellen, die sie für
ihren Liebling warmhalten kann. Nun , das sind späte«
Särgen , die Gegenwart hat sich um anderes zu kümmern

In der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende aus>
das Gericht hat Erwägungen angestellt und lange geschwankt,
ob es dem Angeklagten Zeigner mildernde Umstände zubcllr-
gen sollte. An erster Stelle ist der von der Staatsanwalt¬
schaft sehr rillig in den Vordergrund gestellte Gssichtspuntz
gewürdigt worden, daß Zeigner nicht irgend ein beliebig«
Beamter , sondern der höchste Beamte des Landes
war , der über die Reinheit der Regierung zu wachen hatte«
der aber durch seine Verfehlung dem Ansehen des ganze«
Landes und nicht zuletzt dem Ansehen der Justiz, die er hebe«
sollte, die schwersten Schäden zugrsügt hat. Nachdem dreft
Fälle bekannt geworden waren , konnte sich em Ungehörig«
d»s sächsischen Landes oder ein sächsischer Jurist kaum anders
hören lassen, ohne die abfälligste Kritik hören zu müssen ubsj
die Zustände im sächsischen Zustizmimsterium. Diese Kn«
war beschämend für das ganze Land Sachsen und jeden särhj
fischen Juristen , wie für eine peinliche unü tadellose Rechts
pflege. Da : Ein pflichtgetreuer und lauterer Beamtenstanl
ist eine unerläßliche Voraussetzung eines geordneten Staats-
u üens , da ihre Haltung und Unbestechlichkeit die Grundlag«
für das Vertrauen der Volksgenossen bildet. Dieselbe^
Grunds-we , die im alten  Beamtecrflaat als selbstver¬
ständlich  galten für die Reinheit des gesamten Staats»
weiens. sind Tel : sei Dank auch in dem neuesten Entwurs
des Strafgesetzbuchs wieder an die Spitze gestellt. Gegen
diese Grundsätze hat Zeigner in den festgestellten Falles
gröblich st gefehlt  als Justizminister und erster Becsn-
tsr des Staats und des Rechts. Wenn das Gericht trotzdem
dazu gekommen ist, ihm mildernde Umstände zuzubilligen,
hat es sich von folgenden Erwägungen leiten lassen. Der
Angeklagte ist das Opfer eines Systems  geworde»
Das Gericht geht sonst nicht auf politische Verhältnisse ein.
Jetzt aber muß es geschehen, weil es zu Gunsten des An¬
geklagten spricht. Der Angeklagte ist Justizminister gewor»
den, nicht we ' il  er die geeignete Persönlich¬
keit gewesen wäre,  sondern nur wegen seiner Partei»
Zugehörigkeit, obwohl er, wie jedem, auch in seiner Partei,
hätte erkenntlich sein müssen, für diesen Pasten durch¬
aus ungeeignet war.  Wenn dre Partei , der der A»
genagte angehörte, zu Ehren des Systems keinen Ministe«
wühlen wollte aus der anderen Hälfte des Parlaments , die
ebensc groß war , so stand es ihr doch offen, einen unpar¬
teiischen  Beamten , und deren gab es eine große Zahl , dev
durch Alter, Leistung und Bewährung für den Posten ge¬
eignet war , zu ernennst . Das Gericht hat feiner zu seine«!
Gunsten berücksichtigt, daß Zeigner im gewissen Sinn ein
Opfer des Angeklagten Möbius  geworden ist. Zeigner ist
unter das Joch von Möbius gekommen, den ein Verteidige«
richtig, als Erpresser gekennzeichnet hat. Alles das hat das
Gericht dazu gebracht, trotz seiner erheblichen Versehlunge«!
an de Rechtspflege Zeigner mildernde Umstände zuzubilli¬
gen. Die bürgerlichen Ehrenrechte hat man Zeigner ab«»
krnnt , weil auch ein sonst schwacher Mensch soviel erkennen
maßte daß seine Handlungen nicht ehrenhaft waren.

Möbius hat eine ganz gemeine Handlungsweise betätigt,
und die schwerwiegendenMilderungsgründe für Dr. Zeigner
liegen hier nicht vor. Anderseits ist er der einfache, ungebtt-
dete, törichte, wenn auch schlaue Mann . Er hat sich in nicht
günstiger wirtschaftlicher Lage befunden. Die Anträge ans
Haftentlassung hat das Gericht abgelehnt.

Die Regierungserklärung Poincarös
Paris , 31. März . In der Kammer verlas heute vor¬

mittag Ministerpräsident Poincare  die Erklärung der
neuen Regierung : Die Negierung sei aus Politikern ver-
chiedener Richtungen zusammengesetzt, die zum Teil bei
rüheren Gelegenheiten gegen die Regierung gestimmt ha-
>en. Keiner braucht seine Ansichten zu verleugnen. Aber
etzt, wo es sich hauptsächlich um Fragen der auswärtige«
Politik handle, sei die Regierung einig, daß minder wichtige
Fragen solchen, von denen das Schicksal Frankreichs ab¬
hange, unterzuordnen seien. Die Regierung sei entschlossen,
ohne Schwanken die auswärtige Politik fortzuseheu, die von
der früheren Regierung betrieben und von den beiden Kam¬
mern gebilligt wurde.

Die Regierung bitte die Kammer inständig, keine Aus¬
gaben zu beschließen, die nicht durch ordentliche Einnahmen
gedeckt werden. In den letzten Zeiten habe das französische
Parlament eine kräftige Stärkung der Finanzen vo raenom¬
men und eine Gefahr beschworen, die zum großen Teil kstnst-



Kch gemacht und durch auswärtige Umtrleve yerausveflywo-
ren worden sei. Das glückliche Ergebnis werde sich in einer
Senkung der Preise cmsdrücken. Es werde aber nur von
Dauer sein, wenn die beiden Kammern fortsahren, mit un¬
erbittlicher EntschlossenheitEinnahmen und Ausgaben des
Staats im Gleichgewicht zu erhalten. Man sei gezwungen,
bis zu dem Augenblick, wo man regelmäßige Zahlungen von
Deutschland erhalte, Maßnahmen der Vorsicht mit der Ver¬
pflichtung zur Wiederherstellung« der zerstörten Gebiete zu
verbinden. Um jeden Preis müsse verhindert werden, daß
der Feind der Inflation in die französischen Finanzen
komme. Die Zeit sei vorüber , wo jedes Volk seinen Staats¬
haushalt nach seinen eigenen Wünschen einrichten konnte,
heute sei jede Nation der Neugierde der anderen Völker aus¬
gesetzt. Wenn Frankreich auf - er einen Seite Schuldner
habe, so habe es anderseits auch Gläubiger , und bis zur
Regelung dieses Verhältnisses müsse man Zurückhaltung
üben. Mit den äußersten Parteien auf beiden Seiten könne
die Rsgierrmg nicht Zusammengehen- Die Diktatur des Pro¬
letariats sowie die eines einzelnen Mannes lehne die Re¬
gierung ab. Die Nation allein habe zu sagen, was sie will.
Die Regierung werde m ihren Gedanken Frankreich nicht
von Europa und Europa nicht von der gesamten Mensch¬
heit trennen.

Frankreich sei das erste Volk gewesen, das den Entwurf
ves Völkerbunds erfaßt habe, und es habe während viel
Jahren im Völkerburch eine „vermittelnde" Rolle gespielt.
Wenn es Pfänder gegen einen säumigen Schuldner ergriffen
habe und Schußwaffen blank halte gegenüber einem Volk,
das entgegen seiner Verpflichtung seine militärischen Be¬
stände vermehrte, so dürfe man daraus nicht lügnerische Fol¬
gerungen gegen Frankreich ziehen. Es sei und bleibe dü
große Dienerin der Gerechtigkeit und eine der besten Hüter-
«wen des europäischen Frizens.

Die Regierung habe den lebhaften Wunsch, sich so schnell
wie möglich mit allen Verbündeten über die zwei Fragen

eirügen, von denen Frankreichs Zukunft abhänge: Ent-
"igongen und Sicherheiten. Die Truppen können aus

Ruhrgebiet nur nach Maßgabe der deutschen Zahlungen
jprrückgezogen werden. Man könne nicht sichere Pfändergegen unsichere Versprechungen eintauschen. Die Regierung
hob« die feste Hoffnung, daß nach dem von den Sachver¬
ständige» ausgearbeiteten Bericht eine allgemeine Regelung
and eine rasche Durchführung möglich fein werde. Mau
möge Frankreich den Frieden geben, der ihm verspreche«
und der unterzeichnet wurde : die Franzosen werden dann
di« « sten sein, die mit Begeisterung (!) dem neuen Ideal
entgegenmarschieren, das die Welt mit fieberhafter Span¬
nung erwartet . Wenn es wieder vorkomen sollte, daß
lugend Äne Macht, verführt von Militarismus und besessen
po» d« v. Geist der Revanche, den europäischen Frieden zv
stören versuchte, oder die Provinzen die sie früher unter¬
jocht hat, sich ganz oder teilweise wieder anzueignen, so
würde dies die Empörung der sämtlichen anderen Völker er¬
wecken und mcm würde ihr den Weg zu diesem Unternehmen
versperren.

Die Abstimmung über diese Erklärung wurde auf mor¬
gen nachmitürg vertag.

Neue Nachrichten
Das Ruhrabkomme«

Berlin , 31. März . Die Vertreter der Ruhrindustrie sini
«uh den Besprechungen mit der Reichsregierung ins Ruhr-
n»biet zurückgekehrt mit der Ermächtigung, die Verhand¬
lungen über die Fortsetzung des Jndustrieabkommens , dii
General Degoutte aus 3. April in Düsseldorf anberaumt hat
>» führen. Bestimmte Weijungen soll die Reichsregierungpicht erteilt haben.

Die Sofien der Milikär-Leberwachuug
Berlin , 31. März . Für den Monat Dezember 1923 be¬

trugen die sächlichen Ausgaben sür die Ueberwachungskom-
jmission 335 600 Goldmark, die persönlichen 880 000 Gold-
jmark (besondere Dienstzulagen 28000V, Erstattung der Hei-
lmatsgehälter 600 000), zusammen 1215 600 Goldmark. Die
^Kommission besteht aus etwa 200 Offizieren nebst Unterper¬
tonal . — Dagegen betragen die monatlichen Ausgaben für
>die Gehälter und Ortszulagen aller .4000 Offiziere der deut-
ßchen Reichswehr zusammen 688 500 Goldmark.
Tarifverhandiungen mit den Post- and Telegraphenarbeitern

Berlin , 31. März . Die seit einiger Zeit zwischen dem
Reichspostministerium und den Organisationen der Post- und
Lelegraphenarbeiter gepflogenen Tarifverhandlungen konn-
Den nicht MM endgültigen Abschluß gebracht werden, well die
Reichsregierung aus währungspolitischer und allgemein wirt¬
schaftlichen Gründen der in Aussicht genommenen Lohnrege-
ßung ihre Zustimmung nicht ertellen konnte. Das Reichs-
tziostminifterünn ist mit - er Wiederaufnahme der Verhcwü-
jkingen mit den Tarifoerbänden beauftragt worden.

Streikdrohung der Berliner Eisenbahner
Berlin , 31. März . Die Berliner Eisenbahner forderten

in vier Versammlungen die sofortige Wiedereinführung des
Achtstundentags und allgemeine Lohnerhöhung um 15 Pro¬
zent bis 15. April unter Streikandrohung.

Berlin. 31. März . Die streikenden ' Eisenbahnarbettsr
haben verlangt , daß ihnen ein Lohnvorschuß als Abschlags¬
zahlung auf die geforderte Lohnerhöhung gewährt werde.
Das Reichsverkehrsminffterium hat das Ansinnen abgelehnt.
Die .Verhandlungen Wer die Lohnregelung haben heute be¬gonnen.

Verhaftung ausländischer Kommunisten. — Rykow in Berlin
Berlin , 31. März . In den letzten zwei Tagen sind ver¬

schiedene ausländische Kommunisten, darunter drei aus Ruß¬land , verbaftet worden. Die neue Aufforderung zum G en e-

Berfärrmte Abonnements
auf den „Gesellschafter"

können immer »och bei der Geschäftsstelle nachgrtzolt werden.

r alstr ei k in Mitteldeutschland wird' auf ausländische Auf¬
reizung zurückgeführt, die einen neuen kommunisti¬
schen Putsch  in Deutschland bezweckt. — Der „Tag " hält
seine Meldung von der Anwesenheit des russischen
Staatspräsidenten Rykow in Berlin  aufrecht.
Auch der Berliner Polizei ist der Aufenthalt Rykows undRadeks  in Berlin bekannt.

Wahlabsage der D. Volksparkei an den Marxismus
Berlin , 31. März . Der Wahlaufruf der Deutschen Volks¬

partei erklärt : Die Sozialdemokratie  habe in der
Reichsregierung versagt. Ein Teil der sozialistischen Wirt¬
schaftsgedankensei bereits aufgegeben, es gelte nun den Rest
zu beseitigen. Kraft seiner Leistungen für deutsche Kultur
und Wirtschaft erhebe das deutsche Bürgertum  den
Anspruch auf die Leitung des Staats , und sie werde ihn
durchzusetzen wissen. Die soziale Politik solle im Geist wahrer
Arbeits - und Volksgemeinschaft fortgesetzt werden. Die Deut¬
sche Volkspartei sei gegen die Erfüllungspolitik,
sei aber zu schwersten Opfern bereit. — Stresemann hat da¬
gegen kürzlich die Zusammenarbeit mit der Sozialdemokratie
befürwortet.

Betrisbsraksrvahken im rhein.-westf. Industriegebiet
Berlin , 31. März . Die Betriebsratswahlen im rheinisch-

westfälischen Industriegebiet hatten folgendes Ergebnis : 1220
Kommunisten, 1110 Christt. Verband, 690 sozraldomokrat. Ge¬
werkschafter, 23 Deutschvölkisch«. Die Sozialdemokraten ha¬
ben drei Fünftel ihrer Sitze verloren. Die Deutschoölkischeu
traten zum erstenmal bei den Wahlen auf.

12 Jahre Zuchthaus statt Todesstrafe
Hamburg. 30. März . Im Wiederaufnahmeverfahren

wurde der Kommunist Millendorf, der nach dem Hamburger
Aufstand am 9. November v. I . vom außerordentlichen Ge¬
richt zum Tod verurteilt worden war , vom Landgericht
wegen Beihilfe zum Hochverrat zu 12 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . Millendorf hatte u. a. einen Polizeiwachtmeister er¬
schossen.

Ohne Verdrängung Preußens vom Rhein keine Sicherheit
Brüssel, 31. März . Der Oberkommandieren- e des fran¬

zösischen Rheinheers im Krieg, General Mangln,  erklärte
einem Vertreter der „Nation Belge", ehe nicht Preußen vom
Rhein verdrängt und das ganze preußische Gebiet
rechts und links des Rheins,  dazu die Pfalz,
Rheinhessen und Nassau  eine selbständige Republik
geworden sei, gebe es für Frankreich keine Sicherheit und
für Europa keinen Frieden . Es sei gar kein Zweifel, daß die
Rheinländer , die ihr katholischer Glaube  von Preu¬
ßen trenne, unabhängig sein wollen. Wenn man nur mit
der Vernunft rechnen könnte, könnte man sagen, daß Deutsch¬
land vor Jahren nicht zu fürchten sei Aber die Vernunft
und die Deutschen seien zwei verschiedene Dinge. Vir den
Deutschen sei man niemals sicher. Man müsse sich deshalb
für alle Möglichkeiten bereit halten. Eines Tags werde sicher
ihr Instinkt  und ihre alte Wildheit  sie ' wieder auf
das Gebiet ihrer alten Heldentaten führen. — Ueber germa-
n 'ichm „Instinkt " und französische„Vernunft " läßt sich wohl
mit General Mangln nicht streiten.

i Vorgehen des Botschasterrats gegen Deutschland?
Paris , 31. März . Der Botschafters hat dem „Matin " zu-

j folge weitere Schritte gegen Deutschland erwogen, well es
- die letzte Note (über die Militärüberwachung ?) nicht beant¬

wortet habe.
»

Tadclsankrag im englische» Unterhaus
London, 31. März . Viscount Meiner  hat im Unter¬

haus einen Entschließungsantrag eingebracht, die täglich
drohenden Streiks seien den übertriebenen Versprechungen
in bezug auf Löhne und Arbeitszeit zuzuschreiben, die den
Arbeitern von den jetzigen Regierungsmitgliedern gemacht

! worden seien, als sie noch der Opposition angehörten. Das
Unterhaus verurteilt die Untätigkeit der sozialistischen Regie-

! rung , die sich weigere, die nötigen Maßnahmen zu ergreifen,»m geyrkMte Verhältnisse wieder herzustellen.
Der sonyekrussische Milstärrak

Moskau, 31. März . Der Rat der Volkskommissarebestä-
Ngte die Zusammensetzung des revolutionären Militärrates
lder Sowjetunion wie folgt: Vorsitz: Trotzky, Stellvertreter:
iFrunse, Mitglieder : Bubnow , Unschlicht, Woroschilow, La-

l zarewitsch, Kamenew, Budennyj , Rostnholz, OrKschoniKdse«
^ Misa. Miasnikow, Chidyraliew und Laraerv.

Württemberg
Stuttgart , 31. März . Wahlruhe inderKarwoche.

Staatspräsident Dr. Hieber  hat die Parteivorsitzenden aus
Mittwoch M einer Besprechung eingeladen, daß in der Zeit
vom 13. bis 20. April keine Wahlversammlungen abgehaltenwerden sollen.

Jubiläum . Der frühere Kriegsrmnister v. Schnürten
feiert am 1. April das 60jährige Jubiläum des Eintritts in

j den Heeresdienst beim damaligen 4. Jnf .-Regt. in Ludwigs-
! bürg . Der Jubilar steht rm 81. Lebensjahr,
j Kein« Aufhebung des Arbeits - und Ernährungsministe-
! ekums. Das Staatsministernmi hat beschlossen, das Arbeits-
I und Ernährungsministerium weiter bestehen zu lasten. Ver-
i ßchiedene angeschlostene Aemter sollen aufgehoben oder ver-
: kleinert werden. — Das Landesbrennstoffamt wir- auf31. März aufgehoben.

Die Presseabteilung des Staatsmini st e-
rlums  wird als selbständige Abteilung aufgehoben.
Eine Nachrichtenstelle wird bestehen bleiben, deren Dienst
von einem einzigen, vertragsmäßig  angestellten Be¬
richterstatter versehen wird . — Tuts auch. Der bisherige
Vorstand der Presfeabteilung, der voraussichtlich die neu«
Stelle auch ferner leiten wird, hat sein Amt bisher mit
-großer Umsicht und großem Fleiß geleitet. Die persönlichen
Eigenschaften des Vorstands machten den Vertretern der
Presse in ihren mannigfachen Beziehungen zur Presseab¬
teilung den Verkrhr zum Vergnügen.

Der Landtag nimmt am Mittwoch nachmittag 4 Uhr
seine Verhandlungen wieder auf. Auf der Tagesordnung
steht nach 11 Kleinen und 6 Großen , zwei Gesetzentwürfen
und einigen anderen Gegenständen am Schluß die Große!
Anfrage Bazille (Bürgerp .) über die Zusammen¬
legung von Oberämtern.  Sehr viel Zeit wird da¬
für dann wohl nicht mehr übrig bleiben. Die von der Auf¬
hebung betroffenen Bezirke hätten denn doch von den maß¬
gebenden Stellen eine rücksichtsvollere Behandlung der
Sache erwarten dürfen.

Prokeswersammlung. Am Dienstag soll in Stuttgart
ein« große Protestversammlung von Vertretern derjenigen
Bezirke abgehalten werden, deren eigene Verwaltung der
sogenannten Staatsvereinfachung geopfert werden soll.

Aronkkämpferabend. Im Festsaal der Linderhalle fanL
am Samstag ein Abend der württ . Frontkämpfer statt, de»
stark besucht war.

Verbotener Festgottesdienst. Der anläßlich des Deut¬
schen Tags am 26. April in Stuttgart geplante Gottesdienst
der vaterländischen Verbände im Schloßhof in Stuttgart
und der Marsch zum Waldfriedhof wurden auf Grund der
Verordnung des Reichspräsidenten vom 28. Februar ver¬
boten. Die Totenfeier selbst wird nicht beanstandet. Ebenso
wurde ein von der Bürgerpartei beabsichtigter Fackelzug
Mm Bisnrarckturm gelegentlich der Bismarckfeier in der
Liederhalle am 1. April untersagt.

Versand von Milcherzeugnissen. Vom 1. April an unter¬
liegt nur noch der Versand von Käse, mit Ausnahme vo»
Schweizer (Emmentaler ) Käse, der Genehmigungspflicht naH
auswärts . Frei bleibt die Beförderung durch die Post, mit¬
tels Achse oder als Gepäck in Mengen bis zu 5 Pfund.

Milchpreiserhöhung. Da der Erzeugerpreis für Frisch¬
milch um 2 -Z für das Liter erhöht werden mußte, steigert
sich der Kleinverkaufspreis für Vollmilch vom 1. April ab
aus 36 L . Der Preis für Magermilch mit 14 ^ bleibt un¬
verändert . Beide Preise sind Höchstpreise und dürfen nicht
überschritten werden.

Aus dem Lande .
Vaihingen a. F ., 31. März . Versammlungs¬

störung.  Eine sozialdemokratischeWahlversammlung, in
der Abg. Pflüger sprach, wurde von den Kommunisten ge-

> sprengt.
Waiblingen . Wahlsache.  Eine Vertrauensmänner -!

s Zusammenkunft der Demokratischen Partei aus den Ober-i amisbezirken Eßlingen , Schorndorf, Waiblingen , Marbach,
I Backnang und Gaildorf beschloß, für die Landtagswnhl
j Oberbürgermeister Dr. Mülberger  in allen diesen Be-
j zirken als Spitzenkandidaten aufzustellen.

Aalen, 31. März . Leichenfund.  Am Samstag
! wurde in einem Brunnenschacht in den Bohlgärten dis

Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden. Das Kind
s dürste 4—5 Wochen in dem Brunnenschacht gelegen sein.
s HM, 31. März . Verkauf der Saline.  Der Ge-, meinderat beschloß, alsbald in Verhandlungen mit dem württ,
i Finanzministerium zwecks Erwerbung des gesamten Saline-
! areals einzuleiten. Es soll industriellen Zwecken dienstbat
, gemacht worden.
! Lllwaugen , 31. März . Zentrumskättdidate«
- Die Bezirksversammlung der Zentrumspartsi hat für- die
! .Reichstagswahl den bisherigen Abgeordneten Land Feii-
i mayr -Ruittal und für die Landtagswahl Studienrektor Stein-
- Hauser-Ellwcmgen in Vorschlag gebracht. Dem bisherige»
l Abgeordneten und Präsidenten des Landtags , Landgerichts
> direktor Walter,  der aus Gesundheitsrücksichten kein Mam
i dat mehr anzunehmen wünscht, wurde der Dank der Ve«
z tzunrrrlrmg ausgesprochen.

Neckartenzlingen OA. Nürtingen , 31. März . Ertrun-
j ken.  In der Dunkelheit geriet ein hier im Dienst stehender! älterer Mann in den Mühlkanal und ertrank. ,

Sulz a. N., 31. März . Die Stadtschultheißen-
> wähl  findet am Samstag , den 5. April statt. ^ '.
' Horb, 31. März . M a ue r e i n st u rz . Samskag nach¬

mittag ist beim Kloster die etwa ö Meter hohe Mauer unter
z weit hörbarem Getöse eingestürzt.
' Roflweik, 31. März . Vom Seminar.  Gestern kam

die Nachricht hierher, daß der vom Spardirektor genehmigte
Kurs nach Rottwell gelegt werde. Damit ist die Erhaltung
des Seminars Rottwell sichergestellt.

Oberdorf OA. Mberach, 31. März . Ein PferdebißtDie Ehefrau des Landwirts Kollmus war im Stall mit dem
Füttern ihres Pferdes beschäftigt. Ganz unerwartet biß das
Honst artige Tier die Frau derart in den Unterarm , daß dieser
gänzlich entfleischt wurde.

Wurzach, 31. März . Brandst  i f tun  g. Wegen Ver¬
dachts, den Brand in dem B. Zollikoferschen Anwesen in
Greut böswMgerw -eise verursacht zu haben, wurde die 3S
Jahre alte, in Hänkels (Gde. Altmannshofen ) verheiratet«
Schwester des Besitzers in Haft genommen.

Aus Bade «.
Karlsruhe , M. März . Das b-ad. Ministerium des Innern

hat die landespolizeiliche Aufenthaltsgenehmigung und per"
sönliche Meldepflicht für Ausländer aufgehoben. Es genügt
nun der Einreisesichtvermerk des Reichs.

Mannheim , 30. März . Die Rangierer im Güterbahnhos
und im Rcmgierbahnhof und die Belegschaft des Betriebs¬
werks im Rangierbahnhof haben am Freitag die Arbeit nie¬
der gelegt. Der Elsenbahnervsrband hat mit der Gewerk¬
schaft der deutschen Eisenbahner die Leitung des StreiA
übernommen. Beteiligt sind etwa 1000 Manu . Es Handel!
sich um Lohnerhöhungssorderungen.

Die evangelische Geistlichkeit der Stadt Ludwigshafen hat
gestern emen Aufruf an die Direktion der Badischen Anilin-
«nd Sodafadrik gerichtet, in versöhnlichem Sinne mit de»
Streikenden M verhandeln.

Schwetzingen, 30. März . Die Effenbahnschiffbrücke be<
Speyer fit dom Verkehr wieder übergeben worden.
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Aus Stadt und Land.
Nagold, den 1. Npril 1924.

Gesetzliche Mie e ad 1. April d. 3 «. Der dritten Steuer-
Notverordnung entsprechend wird die Miete auf eine teilweise
neue Grundlage gestellt. Die neue gesetzliche Miete von 35
». H. der Fctedensmtete in Goldmark enthält eine Rente au»
dem in dem Hause angelegten Eigenkapital deS Vermieters,
eine Entlohnung der für den Mieter zu leistenden Verwal-
tung«tätt>keit und einen Betrag für die Kosten laufender und
großer JnstandsetzungSarbeiten. Zu beachten ist insbesondere,
daß der Hausbesitzer künftig aus der Miete nicht nur die
Kosten für die laufenden, sondern auch für die großen Jn-
standsetzungSarbetten zu bestreiten hat. Neben der eigent¬
lichen Miete von 25 o. H. hat der Mieter wie bisher die so¬
genannten Umlagen (Steuern ) zu bezahlen. Diese dürfen
mit einem DurchlchnittSsatz von 25 v. H. der FriedenSmiete
in Rechnung gestellt werden. Die Aprilmtete beträgt dem¬
nach zus. im Allgemeinen 60 v. H der Frieden- Miete. Für
Geschäftsräume beträgt die gesetzliche Miete einschließlich der
Betriebskosten 100 v. H. der FriedenSmiete tn Goldmark.
Al8 FriedenSmiete gilt der am l . Juli 1914 für die Mtet-
räume tatsächlich bezahlte Mtetzin » und, wenn die Räume
damals nicht oder zu einem vom ortsüblichen Mietpreis erheblich
abweichenden MtetzinS vermietet waren oder inzwischen erheb
lich Veränderungen erfahren haben, der ortsübliche MtetzinS.
(Siehe auch die amtl. Bekanntmachung im heutigen Blatte .)

'Was der April bringt . Die Beschränkungen für den De-
N«g und die Verarbeitung von Zucker kommen mit dem
15. April wieder in Fortfall . — Die Becimtengehältcr nebst
den Ortszuschlägen, sowie die Militär - und Unfallrenten
werden mit dem 1. April erhöht. — In der Zeit vom 1. bis
15. April sind die Steuererklärungen für die Vermögens¬
steuer 1S24 den Finanzämtern einzureichen. — Auf Grund
der Rentenbank-Verordnung kann sich der Unternehmer
durch Leistung von Gold oder Zahlungsmitteln in auslän¬
discher Währung befreien ; die Zinsen sind erstmalig am
1. April innerhalb einer Woche nach Fälligkeit der Renten¬
mark an die Finanzkassen zu entrichten. — Mit dem 5. April
verlieren die aufgerufenen Reichsbanknoten zu 5 Billionen
Mark ihre Eigenschaft als gesetzlichesZahlungsmittel . — Die
Wuchergerichtetreten am 1. April außer Wirksamkeit, und.
die Preistreibereien werden wieder von den ordentlichen
Strafgerichten abgeurterlt. — Die Deutsche Reichsbahn er¬
mäßigt vom 1. April ab im Fernverkehr auf Entfernungen
von mehr als 10 Kilometer bis 30 Kilometer die Preise für
die Zeittarten . — Für die standesamtlichen Eintragungen ge¬
langen vom 1. April ab neue Familienstammbücher zur Auf¬
gabe. — Für die Reichstagswahlen lreoen hie Stimmlisten
und Stammkarten bis zum 13. Avril Mr Einsicht öffent¬
lich aus . . . . .

.Ein  neuer ReichWahnbeamkenbund. Die deutschen Reichs-
Mhnbeamten haben^sick, ẑu einem neuen „Bund Deutscher
vchfiPiEtt  unö Anwärter " mit dem Sitz in Berlin
zusam-mengeschlosfen. Aufgaben des Bundes sind: Erhaltung
des Berufsbeamtentums und des Natioiralgefühls ; Wahrung
der Beamtenrechte, Errichtung einer Beamtenkammer.

Waldbrandtzefahr. In letzter Zeit sind wieder in verschie¬
denen Fällen durch sträflichen Leichtsinn, besonders auch
durch weggeworfene brennende Zigaretten und Streichhölzer,
Abkochen und ähnlichen Unfug , Waldbrände verursacht wor¬
den. Amtlich wird auf -die Gefahren und die großen Schäden
an einem kostbaren Gut hingewiesen und verlangt , daß von
Waldfeuer sofort in der nächsten Ortschaft Meldung gemacht
«nd von jedermann Hilfe in der Unterdrückung des Brandes
geleistet werde.

W Seinen Auftrag mcha»rll>Srts!

./e 'p. Der Dienst der Gemeindehelferinnen und Lugend»
Pflegerinnen hat in der eoang . Kirche Württembergs solche
Bedeutung gewonnen , daß die Oberkirchenbehördesi<iy neuer¬
dings entschlossen hat, für die hiezu ausgebildeten Schülerin¬
nen der Diakonieschule eine kirchliche Prüfung einzurichten.
Zur Vorbereitung  findet vom 23. April an ein Kurs
von drei Monaten statt. — Ihren nächsten Lehrgang beginnt
die Schule im September . Anfragen uvegen der Teilnahme
für höher gebldete wie für schlicht gebildete Mädchen werden
zweckmäßig jetzt schon an die Leitung der Eoang . Diakonie¬
schule (Obere,Bachpr . 39) gerichtet.

Sport
Schlußspiele um die Meisterschaft von Süddeulschland

Stuttgarter Kickers — SpVgg . Fürth 3:1 (2:v)
1. FC . Nürnberg — FSpB . Frankfurt 3:0 (1:0)

Borussia Rrrmkirchen — Waldhof -Mannheim 1:1 (0:1)
Ilm den Aufstieg in die Oberliga

Karlsruher FB . — Eintracht Stuttgart 1:2 (0:1) Ecken 5:4. —
Birkrufeld — Sportklub Freiburg 2:1 (1:0).

Rugby
VfB . Stuttgart 1893 — SpV . Frankfurt 1880 11:19 Punkten
(5:10), 3 Versuche, 1 Treffer gegen 5 Versuche 1 Sprungtritt

Hockey
Länderspiel Süddeutschland in München — Oesterreich 4:0 (3:0)

2K. Nürnberg — Eintracht Stuttgart 5:2 t2:2)

WtrMkil Sie Ihr HMMail!
Handelsnachrichlen

Dollarkurs Berlin , 31. März , 4.210 Bill . Mk . (unv.). Neuyork
1 Dollar 4.34. London 1 Pfd . Sterl . 19.75. Amsterdam 1 Gulden
1.72. Zürich 1 Franken 0.775 Bill . Mk.

Der französische Franken stellte sich 78.50 zu 1 Pfd . Sterl . und
18.20 zu 1 Dollar.

Die Einnahmen der Deutschen Reichsbahn betrugen im Januar
1924 insgesamt 231.45 Goldmillionen, gegen 214.86 im Dezember
1923 (trotz der am 20. Januar eingetretenen Frachtermäßigung ).
Hieran war der Güterverkehr mit 171.53 Goldmillionen, der Per¬
sonenverkehr mit 53.8 Millionen beteiligt, der Rest entfiel auf
sonstige Einnahmequellen.

Die Zurückziehung des Reichsbohnnotgelds macht weitere Fort¬
schritte. Bon dem nicht wertbeständigen Notgeld waren laut B . T.
nach dem Stand vom 12. März noch 43 Trillionen (von einer Ge¬
samtausgabe von 109 Trillionen ) Papiergeld im Umlauf, von dem
wertbeständigen .Notgeld beider Ausgaben etwa 134 Millionen.

Preiserhöhung am Roheisenmarkt Der Preis für Gießerei-
Roheisen Luxemburger Qualität stellt sich auf 90 Goldmark ab
Wintersdorf für das besetzte Gebiet und 89 Goldmark ab Sierck
kür Las besetzte Gebiet. Für das nördliche Deutschland werden mit
Rücksicht auf den englischen Wettbewerb Ausnahmepreise gestellt,

»

Stuttgarter Börse, 31. März . Mangels besonderer Anregung
eröffnete die Börse in ruhiger Haltung . Bei kleinem Umsatz und
vorwiegender Kaufneigung waren die Kurse gut behauptet. Dollar-
schähe und 5 A Reichsanleihe leicht gebessert. Neckargold unver¬
ändert, Feskwertbank Obl. 1.3 Bill . Für Bankaktien  zeigte
sich einiges Interesse, von denen besonders Notenbank 7 gewannen.
Brauereiwerte  blieben mit Ausnahme von Ravensburg,
Hohenzollern und Wulle, die mäßig befestigt waren , zu den letzten
Kursen gesucht. Nicht ganz einheitlich lag der Markt derMetall-
akien,  von denen sich Iunghans auf 1k>.8, Ands . Koch auf 13.9
Mchwächten , während Hohner, Metall - und Lackierwaren und
Württ . Metallwaren um je 0.5 anziehen konnten. Das gleiche Aus¬
sehen zeigten Maschinenaktien . Auch für Autowerte
bestand einige Nachfrage, von denen besonders Daimler mit 5.5
profitierten . Textilaktien  konnten im Durchschnitt 1—3 Bill,
v. A. im Kurs gewinnen. Etwas schwächer lagen hier Kattun und
Leineninöustrie, die je 1 verloren. Von denNahrungsmitkel-
werken  erhöhten sich u. a . Kaiser Otto um 0.2. Knorr um 0.3,

Matthäuspassion in Nagold.
(Schluß).

Aber dieselbe Befriedigung wie den geschätzten Gästen
dürfen wir den hiesigen Kräften, besonders dem Chor,  auS-
sprechen. Gr leistete nicht nur , wie man so sagt, „sein Mög¬
lichstes," sondern im Allgemeinen wirklich Guter und Muster¬
gültige». Die völlige Durchseelung all der großen Inhalte
und ihre musikalische Bewältigung zugleich zu erreichen —
an der Erfüllung dieser idealen, freilich nie restlos zu lö¬
senden Aufgabe ist erstaunlich viel geleistet worden. V,el
Hingabe und Mitarbeit von allen Geilen gehört dazu ; —
aber das unermüdliche Ueben und Proben und wieder Pro¬
ben durch all die Monate hm, da- manchem vielleicht zuviel
werden wollte, hat doch reichlich lohnende Frucht getrogen
Bet der Leitung und L-istung eine- solchen Chores liegt auf
der einen Seite da» Ausbringen der letzten Zartheit und
Innigkeit ; daß dies gelang, bewies etwa der ChoralverS
.Ich will hier bei dir stehen", besten weichen und anschmie
genden Klang niemand der Hörer vergessen wird. Auf der
andern Seite muß aber auch letzte Kraft und Leidenschaft
herauSgeholt werden können. Die« geschah, dem großen Teil
des Publikum» wohl noch überzeugender als jene», in dem
berühmten „Blitz und Donner "-chor, der dem Verräter Juda»
sein Urteil spricht. — In dem Schlußgesang „Wir setzen un»
mit Tränen nieder" hat der Chor sich selbst auch einen schö¬
nen Schlußstein gesetzt. — De» KtnderchoreS , der in den
kunstreichen Eingang dar , O Lamm Gottes unschuldig" so
sicher und ruhig hereintrug , und seine» Leiter», Herrn Ober¬
lehrer» Sandler , sei auch dankbar gedacht. Sie haben ihre
Sache gut gemacht und werden sich freuen, auch dar Ihre
zum Gelingen beigetraaen zu haben. — Dürfte der Hörer
zu den Gesängen der Chore» einen Wunsch aussprechen, so
wäre e» die Bitte um — soweit eS die musikalischen Rück
sichten erlauben — ein etwa» lan»sameres Tempo an ein¬
zelnen Stellen. E« Hallen ja ein paar bekannte Choralmelo-
dien herein : „O Haupt voll Blut und Wunden ", Herzlteb-
si*r Jesu , wa» hast du verbrochen" u. a. Diese sind auch
dem Meister Bach sozusagen Hauptsache gewesen, gewister-
« » " die Säulen , die den ganzen herrlichen Tempel tragen.
Bet ihnen möchte der Laie und Hörer gerne etwa» — wenn
ich so sagen darf — auSruhen. Die herrlichen Verse könn-

r " S an Innigkeit wie auch an Wucht nur gewinnen,
«ne im Schlußchor da» ganz« Werk zu Ende getragen wird,

das dürste möglichst breit und schwer klingen. Und die wun¬
derbar verhaltene und schwebende Stimmung der Gethse¬
maneszene verträgt eS auch, wenn dar „WaS mein Gott will"
etwa» getragener ertönt. Demselben Bedürfnis der Hörers
nach ruhigem Aufnehmen würden auch hie und da ausreichende
Pausen , nur wenige Sekunden mehr, nach manchen Chor-
ltedern dienen. — Da» Orchester,  durch auswärtige Blästr
aus» beste verstärkt, hat seine dienende und tragende Aufgabe
aufs beste gelöst; besonder», schien mir, in den Partien , die
man wenig beachtet, nämlich in der Begleitung de» Rezitativs,
vor allem der Jesulstimme . Ach, wie klangen doch die Flöten
und Oboen oft so wunderbar , Stimmen ans einer anderen
Sphäre ! Und jener D olinsolo, so zart und glänzend wie
au» Seidenfaden gesponnen! Herrn Stadtpf irrer Esen-
wein -verneck, und den Kammermusikern Riedel und
Kresse  au » Stuttgart sei für diele ihre Mitwirkung herz¬
licher Dank gesagt. — Die Org el, von Herrn Ietter
meisterhaft bedient, tritt ja wenig hervor ; wieviel aber doch
zur Deutung be» Ganges ihre oft nur gehauchten Akkorde
bettragen, da» bemerkt man gewöhnlich nicht, empfindet e»
aber unbewußt doch stark. Die Bepleitung der Solisten, die
eigentlich auf einem Klavier oder Cembalo geschehen sollte,
auf der etwa» schwerfälligeren Orgel auSzuführen, bewies
sehr hohe Sicherheit und Kunst.

Nun zum Schluß I Eine solche Aufführung ist nur nach
hohen und höchsten Gesichtspunkten zu beurteilen. Da« soll
nicht heißen, daß wir an Einzelletstungen den höchsten kriti¬
schen Majstab anlegen sollen. Sondern wir wollen sie an
ihrem höchsten Zweck messen: der liegt darin, der Seele nicht
nur Musik und Genuß, sondern Erbauung und Förderung
zuteil werhen zu lasten. Wann da« erreicht ist, wa» an
einem Höhepunkt de» Werke» steht: „dar gehet meiner Seele
nah — ach Golgatha , vnsel'ge» Golgatha !" so ist e» gut.
Nach diesemG fichtspunkt beurteilt, besteht die ehrliche, treue
und selbstlose Zusammenarbeit aller Mtlwtrkenden auf» Beste.
Dar werden alle die so zahlreichen Zuhörer , die gleich Bäch¬
lein au« Stadt und Bezirk zusamme, strömten, gerne unb
dankbar bezeugen; den Gang wird niemand bereut haben.
ES war eine herzliche Freude, diese PasstonSgemeinde zu
sehen. Unser schöner Gotteshaus hat durch dieser Werk und
seine edlen K änge eine weihevolle Etnst mmung auf die
kommende LetdenSzeit erhalten. Möge e« ja nicht, durch
Wegnahme der im Seminar liegenden Möglichkeiten und
Kräfte, das letzt« Mal sein, daß wir hier in Nagold etwas
so herrliches erleben dürfen wie diese MatthäuSpasston ! Sch.

während Krumm und Stgt . Zucker unverändert notierten , ^ er¬
lag s a k t i e n waren uneinheitlich. Deutsche Verlag 21 G.,
Union 10.5. Don den übrIgen Werten  sind keine besonderen
Veränderungen zu berichten. Als etwas fester sind u. a. Bad.
Anilin mit 19.6, Zementwerk Heidelberg mit 14.25, Germania mit
12.1, Köln-Rottweil mit 9.3, Neckarwerke mit 7.6, Mannheimer
Oel mit 38 G. zu erwähnen . Leicht abgeschwächtwaren Komtag
1.65, Stgt . Straßenbahnen 9.6, Salzwerk Heilbronn 80 G. und
Weag 7. Württembergische Vereinsbank.

Stuttgart , 31. März . Land esp r od uktenb ör  se . Der
Geireidemarkt verkehrt immer noch in lustloser Haltung . Die Preise
sind unverändert . Es notierten je 100 Kilo: Weizen 20—20.28
Sommergerste 21—21.50, Hafer 14.25—14.75, Weizenmehl Nr . O
29.25—30, Brotmehl 26.25—27, Kleie 10—10.5, Wiesenheu 9L—10,
Kleeheu 10- 11, Stroh 6—6.5 -R. .

Mannheimer Produktenbörse , 31. März . Infolge des drückend
gewordenen Geldmangels und angesichts neuer Versteigerungen
französischenMehls verkehrte die Börse bei kleinem Geschäft in
ruhiger Haltung . Verlangt wurden für die 100 Kg. bahnfrel
Mannheim : Weizen 19—19.50. desgl. ausländ . 20—21, Roggen
16—16.50, Gerste 21—21.25, ab Pfälzer Stationen 20—20.5«
Safer 15.25—15.75 bahnfrei Mannheim , Mais 20.50, Futtermittel
waren gut behauptet. Weizenfuttermehl 12.25—12.75, Noggen-
fukkermehl 11.25—11.75, Weizenkleie 10.25, Noggenkleie 9.28
Mehl lag vernachlässigt. Weizenmehl Spezial 0 27.75—28, zweit-
händig 26.50—27, Roggenmehl 23.75—24, zweithändig 23—23.50>
ausländ , Roggenmehl 22—23, Bikkoriaerbsen 36, kleine grün«
Erbsen 33—34, Weiße Donaubohnen 32. Linsen 60, Rolkleesameg,
160, Luzerne 160—165, Esparsette 45—50.

Mannheimer Kolonialwarenbörse, 31. März . Kaffee San kos
3.7—4.3, gewaschen4.9—6.2, Tee mittel 6.5—7, gut 7—8, fein 8 bis
10, Kakao hollänh. 2.40, inländ. 2—2.20, Reis Burma 0.37, Zucker
Kristall. 0.92, Weizengries I 37, Hartweizengries 0.42 d. Kg.

Märkte
Mannheimer Kleinviehmarkt, 31. März . Zugeführt und für

je 50 Kg. Lebendgewicht bezahlt wurden: 191 Ochsen 28—38, 123
Bullen 30- 40. 440 Kühe und Rinder 18- 30, 453 Kälber 42—64;
67 Schafe 24—36, 833 Schweine 54—70 -tt . Großvieh, lieber-
stand, Kälber und Schafe langsam geräumt, Schweine nicht aus¬
verkauft.

Rosenfeld, 31. März . Marktbericht.  Zufuhr : 6 Farven;
8 Ochsen, 32 Kühe, 44 Kalbinnen und 99 Stück Jungvieh. Preis
für Farren 500—600, Kühe 350—550, Kalbinnen 350—660 und für
Jungvieh 95—280 -R. Milchschweine kosteten 50—78 -R das Paar,

Wunderdingen , 29. März . Jahrmarkt.  Zufuhr : 34 Pferdq
90 Farren , 67 Ochsen, 37 Kühe, 158 Kalbeln, 234 Rinder . Ver¬
kauft wurden 17 Farren , 13 Ochsen, 8 Kühe, 78 Kalbeln, 87 Rinden
Erlöst wurden für Farren 130—306 -tt, Ochsen 320—550, Kühe
250- 400. Kalbeln 360—630. Rinder 120—300. — Auf de,
Fruchtschranne  wurde erlöst für Weizen 10.40 -tl , Gerste
10.40—11.50 -R, Haber 7.20 »ll. Wicken 15 und Roggen 8.40 -4L

Schweinemärkle. Crailsheim:  Zufuhr 17 Läuferschweinq
613 Milchschweine. Preis : 1 Paar Läuferschweine 72—110 -4t;
I Paar Milchschweine 40—70 -4t. Handel lebhaft. — Gera-
dronn:  Zufuhr 145 Milchschweine, alle verkauft zum Paarprels
von 25—52 -4t; 2 Läufer , verkauft zum Stückpreis von 45 -4t. —
Künzelsau:  Zufuhr 275 Milchschweine, 5 Läufer . Verkauft
235 Milchschweine 46—65 4t d. P -, 2 Läuferschweine zu 88 -4t. —,
Rürtingen:  Zutrieb : 10 Läufer , verkauft 3, Preis pro Stücks
14—60 -4t, 35 Milchschweine, verkauft 6, Preis pro Stück 22
bis 29 4t . — Winnende  n: Zufuhr 73 Milchschweine, 8 Läufer!
Preis 24—28 bzw. 45—50 d. St . — Wunderdingen:  Mutter¬
schweine 160—240, Läufer 50—65, Milchschweine 20—35 d. Ssi
Zugeführt 15 Mutkerschweine, 30 Läufer , 543 Milchschweine. —
Rottweil:  Zufuhr : 254 Milchschweine. Preis 38—60 -4t d. P.
Handel flau. — Güglingen:  Züfuhr : 140 Milchschweine und>
20 Läufer . Verkauft 110 Milchschweine zu 28—40 4t , 8 Läufer
zu 50—100 4t ö. P . — E l l w a n g e n: Zufuhr : 130 Saugschweine,
14 Läufer. Preis Saugschweine 40—70 4t , Läufer 120 4t . d. P,
Handel flau. — Illm : Zukrieb: 143 Milchschweine und 4 Läufer.
Preis 18—27 4t bzw. 45—50 4t d. Sk. — Saulgau:  Zufuhr:
111 Ferkel . Preis 44—54 4t , Läufer 62—70 4t d. P.

Winnenden , 29. März . Fruchtmark  t. Weizen 10.50 bis
II 4t , für Haber 8—8.50 4t , für Gerste 10.50—11, für Roggen 9.50
bis 10 4t und für Dinkel 8 -4t, je Zir . — Auf dem Wochenmarkt
kosteten frische Landeier 10—11 L das Stück und Landbutter
2.20,4t Las Pfund.

Nagold . Fruchtschranne.  Markt am 29. März . Zw
geführt : Weizen

Gerste
Haber
Roggen
Erbsen

3t,66 Ztr . pro Zrr . 11 — bi» 12.—
32,22 Ztr . , , 10,20 btS 11.— ^ l,
39,85 Ztr . „ „ 9 — btS 9.50

1,00 Ztr . „ „ 10 50
0,85 Ztr . „ „ 24.

Außer Gerste alles verkauft, 14 Ztr . sind noch auf der
Schranne ausgestellt und kä stich.

Nächster Fruchtmarkt am 5. April 1924.
Ruf der Schranne in Tübingen  wurden verkauft : 78 Kilo
Dinkel , 6410 Kilo Haber, 3962 Kilo Weizen, 2578 Kilo Gerste^
Preis Pro 100 Kilo: Dinkel 16, Haber 18—19 (Saathaber 20«
Welzen 21—22 (Soatweizen 24), Gerste 22—23 (Saatgerste 24) -4tj
— In Tuttlingen  wurden 31 Ztr . Haber und 2 Ztr . Gerste
verkauft . Haber kostete 9, Gerste 11 4t der Ztr.

Ravensburg:  Weizen 20—22, Roggen 16—23, Dinkjt
15.80, Gerste 19—23.50, Haber 14—18 4t d. Dzkr. — Geis»
lingena.  St .: Weizen 10.30, Gerste 10.50, Hafer 7.50 -4t d. Ztttt
— Erolzheim:  Weizen 10.50—10.70, Gerste 10.50, Haber 6Z0
Mark L. ZK,

. Devisenkurse in Billionen
Berlin

Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schwede»
Italien
Londo» 1
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oester.
Prag
Ungarn
Argenttnien
Tokio

M Guld.
100 Fr.
100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.

100 Lira
Pfd . Sterl.

1 Dollar
100 Fr.
100 Fr.

100 Peseta
100 000 Kr.

IVO Kr.
106 000 Kr.

1 Peso
1 Yen

Danzig 100D, Gull».

29. März 31. März
Geld Brief Geld BrkSk ^

155,36 156,14 155,36 156,14
18.35 18,45 18,15 18,25
57,36 57,64 56,86 57,14
66,83 6717 67,63 67,67

111,22 111,78 11122 111,78
18,25 18,35 18,25 18,35
18,055 18,145 18,055 18,145
4,19 4.21 4,19 4,21

23,24 23,36 23,14 23,26
72,71 73,09 73,02 73,38
64,46 54,74 56,86 57.14
6,08 6,12 6,08 6,12

12,71 12,79 12,71 12,79
6.38 6,42 6.38 6,42
1,405 1,415 1,405 1.415,
1,775 1.785 1,775 1,785

72,21 72,59 72,21 72.5S

Dus Wetter
Der Einfluß des nördlichen Hochdrucks auf die Wetterlage hol

sich noch verstärkt . Für Mittwoch und Donnerstag ist zwar mehr¬
fach bedecktes, aber m der Hauptsache trockenes und mäßig kalt«!Mett « za erwarten.

Auswärtige Todesfälle.
Freudenstadt : Sophie Baldenbofer.
Spielberg : Adam Kalmbach, Zimmermeister, 84 I.



kkMt Mick str Avril IA.
1. An gesetzlicher Mi te für Wohnräume sind an den

Vermieter als Rente aus dem in dem Hause an¬
gelegten Ligenkapital, als Entgelt für die Ver
waltungSlärigkeit sowie al« Ersatz für laufende
und große JnstandsetzungSarbetten 35 o. H. der
FriedenSmiete in Eoldmaik zu bezahlen.

2. Statt der Umlage der Betriebskosten kann der
Dermiter 25 o. H. der FriedenSmiete in Eoldmaik
ohne Einzelnachweis vom Mieter verlangen.

3. Für Geschäftsräume beträgt die gesetzliche Miete
einschließlich der Betriebskosten 100 v. H, der
FriedenSmiete in Goldmark.

4. AIS FriedenSmiete gilt der am 1, Juli 1914 für
die Mteträume tatsächlich bezahlte Mietzins u. U. der
ortsübliche Mietzins.

Nagold » den 3l . März 1924.
1138 Stadtschultheißeuamt : Maier.

Aufforderung
W Antrittmi>ie8rtmill.zeitMkhr.

Die in diesiger Stadt wahr haften feuerwehr-
pflichtigen Männer im Alter vom vollendeten 18.
bis zum vollendeten 50. Lebensjahr, welche der
Freiwilligen Feuerwehr noch nicht angehören und
nicht durch Kiankheit oder Gebrechlichkeit oder durch
öffentliche BerusSpfl chl verhindert sind, Fruerwehr-
dienst ,u leisten, werden aufgefordert, sich bi» 15.
d». Mts . hier auzumekden. Verhinderungen durch
Kcai koett öder Gebrechlichkeit ist, falls srnche nicht
augenscheinlich, durch Vorlage eine« ärztlichen Zeug¬
nisse«, Verhinderung durch öffentliche BerusSpfl ch:
durch Bescheinigung der vorgefttzley Behörde nach
zuwersen. Die Befreiungsgrenze wird den neu-sten
R .chtlinten entsprechend möglichst eng gezogen werden.

Pflichtige, die dieser Aufforderung nicht Nachkom¬
men, we ben zur Feuerwehrabgabe herangezogen.

Nagold , am 1. April 1924
1144 Stadtschaltheißeuamt : Maier.

Wart.

Am Freilag » de» 4. April «ach» . S Uhr ver¬
kauft die Gemeinde auf vem Raihause 1130

3 Lose Forchen
im Wege des schriftlichen Metstgebott und zwar:

Sägh.
Klaffe I II III IV V II

Lo«1(28 St .) m. Fm . — 10,02 16 96 1,75 — 257
»II (25 , ) . , 1257 16,91 6,8i 1,21 — —
,III (l7 . ) . , — 13,50 3.20 0,99 0.96 —

Nähere Auskunft erteilt Waldme ster Büikle.
1130 Gemeioderat.

wir nehmen an:

rillige Goldschmiede-Lehrlinge,
1Mechallider-LehrlillS,
LZBSlsenmchttiMei-Le-mWeii.

„37 IMallwsi -oniLlmiL sllsgolll.

Zaunlatte«
. (au§ Stangen getrennt 1.75 m lang);

ferner : 1106

ein größere Pinie Rebgsühle
>id Hos>ftllfta«gell

verkaufen billigst

KedMer Murer, lisgoilt.
Wer Uescrt tSgiich2—SM Ltr.

,« Kuhmilch
eventt. auch mehr, mit Angabe
der genauen Adresse.

Wert Kred'M jr.
in , LlsLvlll « » r « Kä b . ^ loerlisim.-r - - - --

Lehr-Verträge
Miet 'Berträge

Lorrätig bei 6 . >V. Xaissr , dlugolü.

Bekanntmachung. r

Der Kaffenvorstand hat beschloffen, daS Einzugs - ,
verfahren in der Invalidenversicherung nicht wie- j
der einzuführen, weil ein Teil der Arbeitgeber sich i
dagegen ausgesprochen hat. 1131

Nagold , den 31 März 1924,

Mgem.Orls.<Vezirkr-)Kravkevkasse Nagold.

Mein. M -(Bezirks-silmkriW Nftili».
Kranken » und Arbeitslosenverficherungsbeiträge ab 31. S. 1924.

Mfß<s«- >
(iM
(Md

M d̂

Md»««
HM
Md»
(sM
Md»

Md»
(sM
Md»

vür äse § rüb)»Iir «« xkedlen vir

kmeu - a . llusbeu - Me
in wodsrnen Vorruev, versekiedsn

vsrben und Llleo vrösssn.
lk'riLkiite Air. 4.50, 5.00, 7.50

Air. 6.50, 9.50
LLanrliüt «» AK. 12.50

LIK. 19.00, 21.00
8t «6t1»iit «, Al i»tss « n.

^nLugslokke
i». Uill »«iii «1<»»

von 6.50 Lllc. so
billiKstekreise.

mmimus» msio Mi
ii42

dO
Mdd
(iM !

Bei einem Verdienst Grund-
riuschl. ArbrUsl.Nrrs. shur Arbnirl .-Kers.

Stufe pro Arbeitstag
bis zu lohn Tages- jlWochen-

beitrag
Wochen-
«nteild.
verstch.

Tages- jWochen¬
beitrag

Wochsn-
Antetld.
Verfich,

4 4 4 4 4 4 4
1 87 §0 « 42 26 4 30 20
2 122 so 9 63 40 7 48 32
3 175 120 12 84 52 9 63 42
4 245 180 18 126 79 14 96 64
5 315 240 24 168 105 18 126 84
6 367 300 30 210 132 23 159 108
7 402 330 83 231 145 25 174 116
8 455 360 36 252 158 27 189 126
9 bei m»hr 420 42 294 184 32 2»2 148

Das Krankengeld beträgt die Hälfte » das Sterbegeld das 29fache
des Grundlohns.

Für Pstlchlmitglieder — abgesehen von den gesetzlich zugrlaffenen Aus¬
nahmen — müssen bekanntlich neben den Krankenvers.-Beiträgsn auch Beiträge
zur Arbeitslosenversicherungbezahlt werden. Der Geschäftsvereinfachung wegen
wurden beide Beiträge in einer  Summe berechnet. Sie enthält 7,5 °/» deS
GrundlohnS für Krankenversicherung und 2,5 -/o für Arbeitslosenversicherung.

Diese Tabelle gilt nicht für diejenigen Arbeitgeber bezw. Versicherten,
deren Beiträge nachdem wirklichen ArbetlSverdienst berechnet werden. 1128

Nagold . 31. März 1924.
Bors , d. Vorstand «: Ila.

Arbeitereinstellung!
Die Bahnstation Kornwestheim  stellt sofort

eine größere Anzahl 1145

Arbeiter!
für dauernd  ein . j

Nähere Auskunft erteilt j
BahnstationNagold.  ^

Koruwestheim » 31. März 1924.
Bahnstation : Weiß.

wir suchen für sofort bei guter Bezahlung:

2-ZWBimeiiilMllMiiiieli.
l Müelieii rum Lvleriieil

als Lrüo 1880086,

I jilllgerell Mzsrbvtter.
„36  ü/Istail ^spönfAdf-ik kiagolrl.

IM«sirol gMllglk lovWsllrM«sr-
Ükll prSOKlVOlI. Dose 50 ? kg.

vrogsrls 6sdr. ösnr u. ^potiisks 8otimi6.

Ein Konfirmattonsgeschenk
von bleibendem Werl:

Gott mit dir!
Eine Nitgabe fürs keben.

lrv.- rs. Tause»b.
Seiten stark. Kartoniert«0 p

Vorrätig bei G. W. Zaiser, Nagold.

Ein schöner, 8 Monate
alte» 1132

verkau't.
Wer?  sagt d. Geschäfts¬

stelle deS Blattes.

Ln NitiiHitz
ii MrtteMrz

Ausgade« u. Möglichkeiteu
Von Forstmeister
Olto Frucht

Mit 67 Bildern
vorrä ig bei

Buchhandlung Zaiser
Na >old.

vis 2ei1nnxs-Leki»in«
ist dis virknnAS-
vollste  null bilüxsts
^.rt der IVsrbimx, veil
sie besoktet vird , venu
der Veser in Rabe ist
and 2sit dskür d»t.

Rohrdorf.
Unterzeichneter hat
15 dt» 2V Zentner

zu verkaufen auch gegen

Tmsch m Hslj.
1133 Kvöller»
AmlS- und Poltzeidirner.

Dienstag, s. April,
abends 8 Uhr

findet eine 1127

Bismarck-
Gedenkfeier

im Traubensaal  statt.
Redner : Herr Gberstudienrat Krümmel»
Tübingen , Gesellige Unterhaltung mit
Klavier und Gesangsvorträge.

Jedermann ist freundlichst einge¬
laden.

Bürgerpartei Nagold.

1l35 Nagold , den 31. März 1924.

Qsnkssgung.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Anteilnahme, die wir während der
Krankheit und beim Hinschetden u lerer
lieben, unvergeßlichen Gattin und Mutter

Eva Ziefle
geb. Neier

in so reichem Maße erfahren kurften, inS-
.besondere für die trostreichen Worte deS
Herrn Dekan, für den erhebenden Gesang
deS Liederkrariz s, für die vielen Kranz
spenden und die so zahlreiche Letcheu-
begleitung von hier und auswärts sagt
herzlichen Dank

der trauernde Gatt « Gottlob Ziefle
mit Kindern.

TWges MW,
18 bi« 20 Jahre alt,

für kleinen Haushalt auf 1. April bei hohem Lohn
gesucht.

8Sge«M VN. Sürkle. kirkenfelä
1026  bei kkorrbeiin.

Derwalter : Lenz

lleiite«. llergeii
kann 1143

WWM
abgeholt werden in

aller Art wie:
Hausschilder
Glastürschilder

Hausnummern ufw.
i« erstiilasfiger Aurführunr

Md iil jeder Größe.
Bestellungen nimmt

jederzeit entgegen
krivür. 8c!lmiü. IksgalS.

FÜ! gesunden kl ästigen

Jungen
sucht Lehrstelle

bet einem tüchtigen
Schuhmachermeister.
Kost und Wohnung im
H iuse erwünscht. 1139
krltr volll, flslldlllsed.

Sache jüngeres

für HauS- u. Feldarbeit.
Jakob Luginsland»

Schreinermstr. Mötztngen

ZuoeriässtgeS,tüchtiges

da« schon in gutem HauS
gedient hat, bet hohem
Lohn für sofort gesucht.

Fra« Julie Nagel,
1141 Stuttgart,
RetnSkurgstraße 158 pari.

Konfirmanden-
Verzeichnisse

sind vorrätig bei
Luchhaudl. Iaisrr , Aagald.

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

HV . lLttissr , iriLcIilLttiitNuiizx,
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